Abetone und die Strasse des Ximenes

Die Via Modenese - vom Grossherzog Pietro Leopoldo gebaut, um die Toskana und vor allem den Hafen von Livorno mit den Habsburgischen Staaten in Norditalien zu verbinden, ohne durch den Kirchenstaat fahren zu müssen, - war ohne Zweifel eine der wichtigsten Leistungen des lothringischen Landesherrn. 

Die Strasse, die damals über zwei Millionen Lire gekostet hatte, sollte das ganzjährige Passieren von Wagen und Waren erlauben, respektive sollte sie, wie Emanuele Repetti 1833 schrieb, “bis an die Grenzen des Herzogtums Modena von Karren befahren und von der Post benutzt werden können“ (E.Repetti, Dizionario Geografico Fisico Storico della Toscana, Florenz 1833-45). 

Es war also nötig, grosse Höhenunterschiede zu überwinden, aber die Steigung der Strasse dennoch in einem vernünftigen Rahmen zu belassen, „solide und prachtvolle“ Brücken zu bauen, sowie die Strasse „mit kleinen Militärkolonnen und bequemen Werkstätten für Herbergen und die Pferdepost“ zu versehen. Besonders hervorzuheben sind die monumentalen Bauten - wie beispielsweise die Brücke über den Wildbach Sestaione mit ihren zwei elliptischen Brückenfeldern, die sich auf einen hohen Mittelpfeiler stützen, oder diejenige, welche den Lima mit einem einzigen Brückenbogen überspannt, - aber auch die zahlreichen Brunnen, die Mensch und Tier die Durchfahrt erleichtern sollten.

Die 1766 begonnenen Bauarbeiten zogen sich über zehn Jahre lang hin, denn auf die grössten Hindernisse stiess man vor allem im letzten Teilstück, welches nach der Überquerung des Wildbachs Lima bis zur Passhöhe hoch führt und für das zahlreiche Haarnadelkurven notwendig waren. Die neue Strasse, nach den beiden modenesischen und toskanischen Entwerfern auch Via Giardini-Ximenes genannt, führte nicht zuletzt auch zur Entstehung der Ortschaft Abetone in der Nähe des Boscolungo-Waldes.  

Die Pyramiden

Um die Bedeutung der neuen Passstrasse zu unterstreichen, wurden im Jahre 1778 zwei Steinpyramiden errichtet, die sich am Kulminationspunkt der Strasse gegenüberstehen. Reich an symbolischen Bezügen und Verweisen auf die architektonische Kultur und die Abhandlungen des späten 18. Jahrhunderts, stellen die Pyramiden die Vollendung der Grenzbestimmung (mit Marksteinen und Grenzwachtposten) auf der gesamten Linie dar; die Erreichung eines grossartigen und sinnbildlichen Zieles in einem komplexen infrastrukturellen System.

In den lateinischen Inschriften auf jeder der beiden Pyramiden widerspiegelt sich die unterschiedliche Mentalität der zwei Landesherren, welche die Strasse gewollt hatten. Auf der toskanischen Pyramide (Text von Leonardo Ximenes) wird im Grossherzog Pietro Leopoldo vor allem der Restaurator der Freiheit und des Handels gepriesen, während auf der modenesischen Pyramide (Text von Girolamo Tiraboschi) von der Militärstrasse die Rede ist, die ab Mantova bis an die toskanische Grenze führt. In der Tat ist die neue Strasse zwischen Modena und Pistoia, welche damals sicherlich den strategischen Interessen der Habsburger diente, besonders während des folgenden Jahrhunderts zu einem bestimmenden Faktor für die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage des ganzen Berggebiets geworden.

Der Alte Übergang

Vor dem Bau der grossherzoglichen Strasse gestaltete sich der Übergang von der Toskana ins Modenesische und in die sogenannte “Lombardei” besonders im Winter recht schwierig.

Die hauptsächlich begangenen Pfade verliefen allesamt auf dem linken Ufer des Wildbaches Lima, wo sich auch die wichtigsten Siedlungen des Oberen Berggebietes befinden: von Lizzano nach Cutigliano, von Melo nach Rivoreta, um nur ein paar davon zu nennen.

Unter den meistpraktizierten Wegen waren derjenige, der von Rivoreta aus die Grenze am Serrabassa-Pass erreichte, oder weiter östlich der Grenzübergang am Croce dell’Alpe - Pass, d.h. der von Lizzano und von Cutigliano aus ansteigende Weg, der über den heute Croce Arcana genannten Pass nach Fanano ins Modenesische führt.

Der Zoll

Wenige Jahre nach dem Bau der neuen Strasse vollbrachte die Lothringer Herrschaft die schon seit Jahrzehnten angelaufene, grosse Reorganisation des toskanischen Zollsystems, welche aufgrund der liberistischen Prinzipien, die Pietro Leopoldos Reformpolitik inspirierten, dazu tendierte, den Handel und die Entwicklung des Landes zu fördern. 

Der Zweck von Zollgebühren, um es mit Antonio Serristori, einem der wichtigsten Mitarbeiter des Grossherzogs, auszudrücken, sollte nicht nur „ein Anrecht auf eine Steuer sein, sondern vielmehr ein Kompass, mit Hilfe dessen man die unterschiedlichen Einkommens- und Ausgabeposten, welche die Aktiven und Passiven eines jeden gut regierten Landes ausmachen, sanft regeln kann.“

Die allgemeine Tendenz war, die Zölle an die Grenzen zu verlegen, „an jene besser zur Kontrolle geeigneten Orte, indem dort neue Zollstationen errichtet und jene innerhalb des Grossherzogtums aufgehoben wurden, ausgenommen jene in Florenz, Siena, Pisa, Pistoia und Livorno“, wie uns Pietro Leopoldo selbst in Erinnerung ruft. Da nun im Oberen Berggebiet Pistoias der wichtigste Grenzübergang jener der grossherzoglichen Strasse geworden war, wurde kurz vor der Passhöhe, im grossen Boscolungo-Wald, das bestehende Zollhaus erweitert. Dem neuen Zollgebäude wurde ein Gasthaus angegliedert, während auf der anderen Strassenseite die Pferdepost, das Pfarrhaus, die Kirche und der Friedhof Platz fanden, wie man auf der Vedute gut erkennen kann, einer regelrechten „fotografischen Momentaufnahme“ aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Das Gebäude mit seinen soliden steinernen Baugliedern, hatte drei Stockwerke und war mit Kellern, einem weiten Bogengang und sogar einem Hühnerhof für den Zöllner versehen, welcher im ersten Stock eine Sechszimmerwohnung hatte. Über der zweiten Etage, welche im Jahre 1788 „gebaut und erweitert“ wurde, befanden sich „mit Fliesen ausgelegte Dachböden, die für verschiedene Zwecke genutzt werden konnten“.

Die Grenzsteine

Die Forderung nach einer genaueren Kontrolle des Territoriums, verbunden mit der Reform- und Modernisierungspolitik der Toskanischen Regierung in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, brachte unter anderem eine generelle Rekognoszierung sämtlicher Grenzen des Grossherzogtums mit sich, die Ende der Achtzigerjahre in die Tat umgesetzt wurde. Diese „Absteckung der Grenzen“ betraf selbstverständlich auch die Grenze zum Estenserstaat Modena und zur Päpstlichen Legation Bologna im Pistoieser Berggebiet. Die gesamte Grenzlinie wurde zuerst auf dem Papier festgehalten, d.h. auf den zahlreichen Landkarten, die von den Ingenieuren beider Staaten angefertigt worden waren, dann im Gelände draussen markiert, mittels nummerierter zylinderförmiger Grenzsteine, die in kurzen Abständen voneinander gesetzt und auch auf den Karten vermerkt worden waren. Diese steinernen und gut verankerten Grenzmarkierungen sind grösstenteils erhalten geblieben, besonders an den geschützteren Stellen, die der Erosion durch Wind und Wetter weniger ausgesetzt waren. Viele von ihnen sind noch immer vor Ort zu sehen und man kann ihnen leicht folgen, besonders entlang des Kamm-Wanderwegs CAI Nr. 00.

	Abetone und die Strasse des Ximenes

Strecke 1: Von den “Pyramiden” zum Monte Maiori 

Strecke 2: Gegen den Libro Aperto

Strecke 3: Rad-Rundwanderung Abetone 

Auf der Rückseite der Karte befindet sich eine Routenübersicht. 


Wie man Abetone mit dem Auto erreicht:

von Pistoia aus: Regionalstrasse SR Nr. 66 und  Staatsstrasse SS Nr. 12 “des Abetone und des Brenners“.

von Lucca und von Modena aus : Staatsstrasse SS Nr. 12 “des Abetone und des Brenners“.


Strecke 1

Von den “Pyramiden“ zum Monte Maiori 

	Höhenunterschied


	75 m


	Ausrüstung


	Feldflasche, Fotoapparat, leichte Bergschuhe



	Distanz (hin und zurück)


	4 km


	Dauer (hin und zurück)


	1 Stunde 10 Minuten



	Schwierigkeit


	leicht


	Wegbeschaffenheit


	Wanderweg, nicht asphaltierte Forststrasse




Markierungszeichen: weiss-roter CAI-Wanderweg Nr. 00  ( erstes Teilstück bis zum Brunnen )

Bis vor wenigen Jahrhunderten erstreckte sich ein dichter Tannen- und Buchenwald über die Berge rund um Abetone, weshalb die ganze Gegend auch „Boscolungo“ (= langer Wald) genannt wurde. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts bildete sich in Folge der Bauarbeiten für die Strasse des Ximenes eine kleine Ansiedlung mit einem Gasthaus, einer Post- und einer Zollstation, sowie wenigen Privathäusern. Heute ist Abetone (dessen Name angeblich auf eine Riesentanne, die in der Nähe des Passes gefällt worden ist, zurückgeht) ein bekanntes Fremdenverkehrszentrum, das vor allem für Wintersportarten aufgesucht wird; es ist eines der wichtigsten Skigebiete des tosko-emilianischen Apennins.

Am Abetonepass erkennt man leicht die beiden Pyramiden, die im Jahre 1777 am toskanisch-modenesischen Grenzübergang errichtet wurden zur Erinnerung an die Strasse des Ximenes und des Giardini, die vom Grossherzog der Toskana, Pietro Leopoldo I., und vom Herzog von Modena, Francesco III., gebaut worden waren. Auf jeder Pyramide kann man die Staatswappen und die den Landesherren gewidmeten, lateinischen Inschriften betrachten.

Bei den Pyramiden (1385 m ü. M.) verlässt man die Staatsstrasse Nr. 12 „des Abetone und des Brenners“ und zweigt rechts ab auf die asphaltierte Strasse, welche in Richtung Uccelliera leicht ansteigt; nach ungefähr 50 m biegt man nochmals rechts ab und dringt in den Boscolungo-Wald ein.

Es wird geraten, das Auto auf der Verbreiterung am Ende der Strasse zu parkieren. 

Hinter der Metallbarriere der Forstbehörde führt der Weg auf lockerem Kies in leichtem Auf und Ab weiter durch den Nadelwald von Abetone, bis nach ungefähr zwei Kilometern das Routenziel, ein Steinbrunnen, erreicht wird. Längs der Wegstrecke kann man (in nordöstlicher Richtung) die Gipfel des Libro Aperto und einen Teil des Pistoiesischen Apenninkamms sehen. Für den Rückweg schlägt man beim Brunnen den leicht nach links ansteigenden Wanderweg ein und erreicht den Grat (CAI – Wanderweg Nr. 00). Der Grat-Wanderweg verläuft parallel zur Forststrasse, die man etwas weiter unten auf der toskanischen Seite sieht. Unterwegs findet man in kurzen Abständen (etwa alle 50 Meter) die zylinderförmigen Marksteine, welche einst die Grenzlinie zwischen dem Grossherzogtum Toskana und dem Herzogtum Modena bezeichnet haben. Auf ihnen ist das Jahr, in dem sie gesetzt wurden (1792), ihre fortschreitende Nummerierung sowie die Richtung der Grenzlinie eingemeisselt. Ein kurzes, aber steil abfallendes Wegstück führt wieder auf die Forststrasse zurück.

Boscolungo-Wald: Dieses Waldgebiet erstreckt sich über ungefähr 2700 Hektaren und besteht vorwiegend aus über hundertjährigen Tannen. Die Weisstanne (Abies alba) erreicht Höhen um die 40 Meter, hat einen geradlinigen Stamm mit glatter grau-weisser Rinde und ihre Krone hat eine konische Form. Die Nadeln sind auf der Oberseite dunkelgrün, während sie auf der Unterseite bläulichweiss sind; die Weisstannenzapfen werden 10 bis 15 cm lang. Im Wald gibt es auch Buchen. Die Buche (Fagus silvatica L.) wird bis zu 30 Meter hoch, hat einen rundlichen Stamm, eine weitverzweigte Krone, sowie eine glatte hellgraue Rinde. Sie hat abfallende Blätter, welche auf der Oberseite von einem glänzenden dunkelgrün und auf der Unterseite etwas heller sind. In der Gegend findet man Buchen bis auf 1800 m Höhe.

Heidelbeere (Vaccinium mitillus L.): Bis 30 cm hoch werdender Strauch braungrüner Farbe. Die Früchte sind bläulich-schwarze, erbsengrosse Beeren. Heidelbeeren wachsen in Nadel- und Blätterwäldern, auf Wiesen und Lichtungen. Die im Sommer mit speziellen Rechen geernteten Früchte sind sehr geschätzt, sei es frisch gepflückt oder in Form von Marmelade und Sirup.

	Strecke 1

Von den “Pyramiden” zum Monte Maiori 

Etwa 8 km lange, leicht zu bewältigende Rundstrecke, je zur Hälfte auf nicht asphaltierter Forststrasse und auf Wanderweg. Auf halbem Weg befindet sich ein Brunnen und ein Picknickplatz. Die Forststrasse hat eine sehr geringe Steigung (2,5%) und kann auch von Familien mit Kindern und von Rollstuhlfahrern (mit obligatorischer Begleitperson) benutzt werden. Schöne Aussichten auf den Libro Aperto und die Modeneser Seite. 




Strecke 2

Gegen den Libro Aperto

	Höhenunterschied


	560 m


	Ausrüstung


	Feldflasche, Fotoapparat, leichte Bergschuhe



	Distanz (hin und zurück)


	10 km


	Dauer (hin und zurück)


	5 Stunden



	Schwierigkeit


	mittelschwer


	Wegbeschaffenheit


	Wanderweg, nicht asphaltierte Forststrasse



	Empfohlene Jahreszeit


	Sommer


	Ausgangspunkt


	Abetone (1385 m ü. M.)




Markierungszeichen: weiss-roter CAI-Wanderweg Nr. 00  

Am Brunnen (s. vorhergehende Beschreibung) schlägt man den Wanderweg Nr. 00 ein, der auf den Monte Maiori hinauf führt. Es ist auch möglich, links weiterzugehen, indem man den Wanderweg Nr. 5 nimmt, der den Monte Maiori auf halber Höhe umgeht, und bei Serrabassa wieder auf den Wanderweg stösst.

Vom Gipfel des Monte Maiori steigt man zuerst ab bis zu dem „Foce della Verginina di Serrabassa“ genannten Joch. Dann erreicht man auf einer Naturstrasse die Casetta di Lapo (1503 m), eine kleine, nur im Sommer geöffnete Schutzhütte.  

Von der Casetta di Lapo führt der CAI-Wanderweg Nr. 00 ziemlich steil zu den Libro Aperto - Gipfeln hoch, die in weniger als zwei Stunden zu erreichen sind. Unterwegs trifft man auf die zylinderförmigen Marksteine, welche früher die Grenze zwischen dem Grossherzogtum Toskana und dem Herzogtum Modena signalisiert haben. Vorbei an einigen Sandstein-Ablagerungen erreicht man den Sattel oder „Selletta“ des Libro Aperto (1860 m), von dem man wiederum aufsteigt bis zum Gipfel des Monte Rotondo (1937 m), einem der beiden Berggipfel (der andere heisst Monte Belvedere und ist 1860 m hoch), die dem Libro Aperto, d.h. dem „Offenen Buch“ seine charakteristische Gestalt geben. Von diesem Punkt aus geniesst man eine herrliche Aussicht auf den Gebirgskamm des Apennin und an besonders klaren Tagen sogar auf den Alpenbogen.

Auf der Modeneser Seite des Libro Aperto blühen im Sommer Alpenrosen. Diese typische Alpenpflanze ist in dieser Gegend vor etwa 200.000 Jahren, d.h. während der letzten Eiszeit, heimisch geworden. Unser Weg führt nun wieder auf den Sattel des Libro Aperto zurück, wo wir nach rechts abbiegen auf den Wanderweg, der sich rechts an einer Quelle vorbei in die baumlose Talsenke hinunterzieht, dann auf einem Saumpfad mitten durch das „Vallon dei faggi“ mit seinen lichten Buchenwäldchen und Heidelbeerflächen führt, bis wir nach einigen Kehren wieder bei der Casetta di Lapo anlangen. Weiter geht es in Richtung Monte Maiori; bei der Weggabelung empfiehlt es sich, den Wanderweg Nr. 5 auf der rechten Seite einzuschlagen, der zum Brunnen zurückführt.

Sandstein: Sedimentgestein, das sich vor ungefähr 40 Millionen Jahren in der Folge von riesigen Erdrutschen unter der Meeresoberfläche gebildet hat, die ungeheure Mengen von Geröll verschoben und in tiefen Meeresbecken abgelagert haben. Längs des Wanderwegs, der zum Libro Aperto aufsteigt, sind mächtige Sandstein-Ablagerungen, die von kleineren Lehmschichten durchbrochen sind, gut erkennbar.

Rotblättrige Alpenrose (Rhododendron ferrugineum L.) (Geschützte Pflanzenart): immergrüner buschiger Strauch mit 5-lappigen, purpurroten Blüten in Glockenform. Wächst in Gruppenverbänden auf Felsnischen und feuchten, humusreichen Böden. In den Sommermonaten stehen die Pflanzen auf der Nordseite des Libro Aperto in Blüte. 

Monte Maiori (1562 m): Kleine Erhebung zwischen dem Abetonepass und der Foce delle Verginette. Vom Gipfel, der vom Steinbrunnen aus leicht über den CAI-Wanderweg Nr. 00 zu erreichen ist, geniesst man eine eindrückliche Aussicht. Der Blick schweift von Norden nach Nordosten über den Apenninkamm und in Richtung Süden über die Gipfel des Abetone-Gebiets.

	Strecke 2

Gegen den Libro Aperto

Etwas anspruchsvollere Route: anfangs ein kleiner Höhenunterschied bis zum Gipfel des Monte Maiori, anschliessend Abstieg bis Serrabassa und dann stetiger steiler Anstieg bis zum Gipfel des Libro Aperto auf 1937 Metern ü. M. Es wird geraten, sich unterwegs beim Brunnen mit Wasser zu versorgen. Wunderbare Aussicht auf den Apenninkamm und auf den Monte Cimone (gut erkennbar durch die Gipfelgebäude).


Strecke 3

Rad-Rundwanderung Abetone

	Höhenunterschied


	167 m


	Empfohlene Jahreszeit


	Frühling – Sommer - Herbst



	Distanz (hin und zurück)


	9,4 km


	Ausgangspunkt


	Abetone (1385 m ü. M.)



	Schwierigkeit


	leicht


	Wegbeschaffenheit


	Naturstrasse, Saumpfad und Asphaltstrasse




Markierungszeichen: weiss-rot  

Die Rundstrecke bietet keine nennenswerten Schwierigkeiten und kann daher als eine von jedermann zu bewältigende Route bezeichnet werden.

Ausgehend vom Hauptplatz des Dorfes nimmt man die Strasse, die rechts von den Pyramiden Richtung Uccelliera leicht ansteigt; nach ungefähr 50 m biegt man rechts ab und dringt in den Boscolungo-Wald ein. Hinter der Metallbarriere der Forstbehörde führt der Weg auf lockerem Kies in leichtem Auf und Ab weiter, bis nach ungefähr zwei Kilometern ein Steinbrunnen erreicht wird. Von hier aus umfährt man den Monte Maiori links auf dem Wanderweg Nr. 5. Kurze Flachpassagen mit einigem Auf und Ab führen zur Verginina di Serrabassa (1487 m), dem höchsten Punkt der Route. 

Auf dem Rückweg folgen wir dem G.E.A. - M.P.T. Bergwanderweg (CAI-Wanderweg n. 80), der auf einem Saumpfad verläuft. Dieser führt teilweise ziemlich steil in den Buchen- und Nadelwald hinunter; nach ungefähr 700 Metern trifft man auf eine Weggabelung: rechts haltend kommt man in der Nähe des Steinbrunnens wieder auf die Naturstrasse zurück, während der linke Weg Richtung Boscolungo-Wald / Le Regine hinunterführt. Nachdem wir also den Saumpfad zu unserer Linken eingeschlagen haben, geht’s weiter talwärts (Aufgepasst auf die Regenwasser-Ablaufrinnen, die häufig quer über den Weg verlaufen!). In kurzer Zeit trifft man auf den alten gepflasterten Saumpfad und (in der Nähe eines Brunnens) auf die Abzweigung, die zum Ortsteil „La Secchia“ weiterführt. Rechts haltend fahren wir auf der Naturstrasse ein kurzes Stück bis zur nächsten Verzweigung weiter, wo wir, wiederum rechts haltend weiterfahren und gegen den Friedhof von Abetone hinauf steigen, um dann bei der folgenden Weggabelung, den Markierungszeichen des GEA-MPT / CAI-Wanderwegs Nr. 80 folgend, links abzubiegen. An der asphaltierten Strasse (SS 12) angelangt, steigen wir rechts hoch, bis wir nach etwas weniger als einem Kilometer wieder am Hauptplatz von Abetone (1385 m) ankommen.

Murmeltier (Marmota marmota): Es ist in den letzten Jahren in dieser Gegend wieder eingeführt worden und hat sich an den felsigen Hängen in Höhen zwischen 1000 und 2000 Metern verbreitet. Von der ungefähren Grösse eines Kaninchens und mit dichtem braunen Fell lebt das Murmeltier in kleinen Familienverbänden in tiefen unterirdischen Höhlen, in denen es auch seinen Winterschlaf verbringt. Es ist tagsüber sehr aktiv, ernährt sich von Gras, Sprossen und Wurzeln, und sitzt oft aufrecht da um sein Revier zu kontrollieren; im Falle einer Gefahr warnt es die anderen, indem es einen lauten und schrillen Pfiff ausstösst.

Silberdistel (Carlina acaulis) (Geschützte Pflanzenart): perennierende Pflanze mit kurzem, kaum sichtbarem Stengel und zahlreichen stacheligen Zackenblättern. Die Blüten bilden Körbchen von 12 cm Durchmesser und haben die charakteristische Eigenschaft, dass sie sich je nach der Luftfeuchtigkeit öffnen und schliessen.

	Strecke 3

Rad-Rundwanderweg Abetone

Einfacher Rundkurs, der auf der ganzen Strecke mit dem Mountainbike befahren werden kann. Nicht besonders lang, doch sind interessante Exkursionen wie die Monte Maiori – Rundtour und Varianten, die ein gewisses Training erfordern, durchaus möglich: beispielsweise auf dem Talsohlenweg in Richtung Libro Aperto; oder in Richtung La Secchia und Il Bicchiere, um von dort aus nach Rivoreta hinunter und über Pianosinatico wieder nach Abetone hinauf zu fahren; oder von Boscolungo aus auf dem CAI-Wanderweg Nr. 102, der ins Sestaione-Tal hinüberführt. 

Es wird empfohlen, eine Wasserflasche mitzunehmen und vor allem einen Helm zu tragen. 


